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Wertschätzung als Fundament christlicher Erziehung

Menschen vVon ang mit nbe-

dingter Wertschätzung begegnen,
ermöglicht inhnen eın ufwachsen,

das geprägt ist Von elbstbewusstsein eTr Henfalls die Auinahme In dieses e1I1C ZUEC-
und Vertrauen. leran kann dan auch sprochen nat, den Armen VOT Gott, den Tau:

christliıche Verkündigung anknuüupfen ernden, den Gewaltlosen, enen, die rieden stif-
ten, die nach Gerechtigkei hungern und dür:
sten, den Barmherzigen uU.d ’  j
und eTtr bekräftigt dieses mit der Handauflegung

ist e1ne anrührende zene, die 1M gC und Segnung Unter die ergende Zusage (‚ottes
nanntien yKinderevangelium« (vgl gestellt, geht in den Kindern die Verheißung Jesu

19,13-15 par) VOIN eSsus uüuberheier worden 1st weiter. eitere INn den Evangelien Herichtete Be
und die nachhaltige Auswirkungen auf die 1C gebenheiten unterstreichen 1ese Wertschät:
WEe1se VONN Kindern und den mgang mMIt innen ZUN&, die eSsus Kindern gegenüber den Jage
gezeitigt hat (Obwohl se1ne egleiter Uund Be legt nat 1mM Kontrast dem Stellenwert, der
gleiterinnen dUus Ürsorge TÜr esus die Frauen INn der amaligen Zeit Kindern e1ge
und hre Kinder aran indern wollen, SETZT sich eESSETNN wurde !
esus Urc uUund ass S1e sich kommen
nımm die er in SE1INE Arme, legt innen die
anı auf und S1e e1Ne spontane, dUus Sie lassen ıch nıc fallen
seinem Herzen omMMende (‚este I)en Kindern
I1USS eTt das NIC erklären, ohl aber den dieser Aus heutiger IC erhält sich esus In der De
egegnung zuschauenden krwachsenen Solche richteten Szene den Kindern gegenüber eigent-
WIeEe 1ese nder, MacC eT innen klar, ehören lich N1IC anders, als 05 EFrwachsene INn e1Ner ahn:
ZU (Al8 (sottes. arum werden dort 11UT die lichen Situation onl auch LUn würden; Kinder
aufgenommen, die ihrerseits die aufnehmen, die anımleren infach dazu, dass Nan sich 1innNnen
Hereits Z  3 eIC (‚ottes ehören. wendet und S1e Etwas anders ergeht S

Jesus bringt die Kinder SOM1 IN engste Ver.- allerdings enen, die tändig die Kinder VOT

bindung mıit dem Zentrum seiINer Botschaft, der lem, WEl S1e klein SINd sich abe Bel al
Botschaft VON der anbrechenden (‚ottesherr: ler ürsorge und jebe, die s1e inhnen orundsätz
CET ordnet S1e In die el erer e1n, enen lich zuteil werden lassen, rleben S1Ee Situatio-
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NCN In enen die Kinder NIC 1eA11C Uund ZarTt- auch arüber hinaus, In besonderer Weise Ailt,
ich sind, ondern ehörig auf die erven en Was konstitutiv das Menschsein überhaupt
und als Belastung e  D  e werden Diese ET ist. »  er Mensch 1st darauf angewlesen, VOIl

ahrung gehört Z  3 Umgang mMI1t Kindern dazu eren anerkann werden Er ebt avon, dass
Von daher ware 5 verfehlt, er idealisieren andere in ezeugen: ES iIst ZUL, dass S dich
undel romantisieren wollen Auch INn oiDt. kine Anerkennung, die den enschen
der Beziehung Kindern stellen sich en
und Tiefen e1n, vielleicht verstärkt. enn »auch In seimner Hinfälligkeit
Kinder Sind ZAUE einen elementar auf verlässliche un CcChwache X
Bezugspersonen angewilesen, die TÜr S1e da Sind,
innen eben, s1e pllegen, 1InNnen SeiNer selbst meint, dari MIC 11UT auf SE1-
und Geborgenheit vermitteln, s1e In 1Nrer Ent: [1e positiven kigenschaften und Leistungen Dbaul
wicklung egleiten und OÖrdern uSs  = Zum ande- Wirklich aNgCNOMMEN 1st der Mensch NUrTr

ren mMussen S1e sich aber auch, allmählich dort, a ihn auch INn se1iner Hinfälligkeit J  (
SC  S  1g werden können, mehr und mehr und CAhAWaCNe und miIt all den Belastungen d[l-

VON inren Bezugspersonen Osen und inren e1ge- nımmt, die ihm 1M auie sSe1INeSs Lebens, mit Oder
NenNn Weg versuchen, Was unweigerlich ohne eigene Schuld, zugewachsen SINd kine SOl
mit Auseinandersetzungen verbunden 1ST. che nahme 1Sst aUch Nnicht angıg avon, WIe

Erfahrungsgemäß wird dieser auch {ür S1e der andere Mensch sich en  CKe oder Was ihm
durchaus rskante Prozess des Selbstständigwer- widerfährt. Sie ilt immer.«2 Das (Gleichnis VO  S

dens In dem aße TÜr die Kinder Uund später Ju verlorenen Sohn (Lk 151 1-3Z) schildert auf
gendlichen erleichter und gefördert, WIEe S1e schauliche und eindrückliche e1se en
spüren ekommen und die (‚ewissheit haben, Ze1t1l0s gültig e1Ne solche unbedingte
dass hnre Bezugspersonen, VOTra hre Itern, Barmherzigkeit e1Nes Vaters seInem erwachsen
innen halten und s1e geEIN und dass 1ese gewordenen und In die Irre SCHAdNZECNEN Sohn

gegenüber.
die Jugendlichen

iSt das Selbstständigwerden
enm riskanlter ProzesSs. X Unbedingt erwunscht

orundsätzliche Wertschätzung alle Reibungen Dieses Gleichnis enthält allerdings bekanntlich
und Streitereien überdauert, Ja 1ese teilweise N1IC NUurTr e1Nne solche pädagogische Weisheit,

e1N USCdTUC dessen Se1InNn können SC Oondern verbindet 1ese mMIt e1nNnern  e
weiß, ich kann mich auf melne Eltern verlassen; Wie der ater seinen verlorenen Sohn
S1Ee lassen mich NIC fallen!« Wer als eran- wleder aunımMmmM und ihm en
wachsende Oder Heranwachsender avon schenkt, 1st Ps mit (ottes Umgang mit unNns

eIis überzeugt sSeıin kann, kann seinen Weg UD enschen este [)Aas edeutet, dass IN der
hen Uund kann WeNnNn eT In die ITE [ührt, Wertschätzung, die eiNner dem anderen zuteil
wleder Neu anfangen. werden ässt, auch (‚ottes VWertschätzung die

Man kann dass [Ür Heranwachsen- e  3 enschen gegenüber Z  3 C
de, Zuma. INn der ersten ase nNres Lebens, aber oMM Übertragen auf den Umgang VON ET

4 () Norbert »Er ahm die Kinder In die Arme und segnete SC« (MK F 10}



wachsenen (Eltern, kErzieher/innen, Lehrer/in werden darf auf das Vermitteln VON und kinge
nenNn etC.) mit Kindernel das, dass ihm als Sol: wöhnen In explizit religiöse WIe Be:
chem bereits, 1NSOiern eTtr VON l1eDe und Achtung ten, Sakramente, Bekanntschaft MIt biblischen
ihnen gegenüber etragen ist, e1ne religiöse 1i kErzählungen U.d. Sollen 1ese inge nNnicht 1SO-
MeNSsSION innewonhnt. lierte oder gal Zzusatzliche omente innerhalb

ON dus psychologischer Perspektive e1nes ansonstien kaum avon tanglerten Tzlie
o1Dt SICH, dass e1ne entscheidende edingung hungsvorgangs bleiben, Mussen S1e in einen UT>

afür, ob eine gedeihliche n  icklung ZAU  - ET ganischen Zusammenhang mit der Entwicklung
wachsen-Werden gelingt, darın besteht, dass die INn Kindheit und Jugend und den ©1 vgemach-

ten elementaren kErfahrungenewerden

» Urvertrauen als Keim C Pointiert formuliert lautet der AasS1SSa relig1Öö-
SEr Erziehung: »IC aube, dass ott Dich jebt.«

Heranwachsenden spüren ekommen, dass Für die eranwachsenden wird das 7zuallererst In
der des 1e Uund respektvollen UmgangsES SINNVO ISt, überhaupt erwacnNnsen werden

Gefragt SiNd hier ZUNACNS die unmittelbaren mit 1InNNen konkret erfahrbar.

Bezugspersonen, doch elevant 1st ebenso das C Somit beginnt religiöse Erziehung SCANON bei
sellschaftliche esamtklima |)ie Ausbildung des der Vermittlung grundlegender krfahrungen und
Urvertrauens ist für die weiltere Entwicklung Ta  en e{IWwa Indem keltern besorgt SiNnd, dass

grundlegend. Hierbei verwelst e{IWa bkrik ET S1e ihren Kindern 1Nrer gesundenD
1KSON arauf, WIe sehr eS Dereits 1M äuglings- chen und psychosozlalen Entwicklung willen
er arau ankommt, dass die tern ihrerseits gute kommen, »yWI1e ärme, C  u eborgen-
In 1inrem en VOIN einem olchen (Grundver- neit und Annahme, Streit und Versöhnung, Lie

etragen Sind und 05 dem Kind INn der Wei: he und Hass, Jeilen, anken, Feiern, Staunen,
DC, WIe s1e mit ihm umgehen, vermitteln und Spielen, ege und TOS In Krankheit, Usam-
dass In diesem Urvertrauen der eım einem mengehörigkeit, geteilte Freude uUund Jrauer,
dem en (‚ewissheit verleihenden (Glauben ahl halten «> Alle 1ese Erfahrungen und

1st l dieser 1U explizit religiös oder ollzüge welsen engste Beziehungen ern-
nicht.$ ()hne das theologisch vereinnahmen elementen des christlichen auDbens aul. ES

wollen, 1st VON dieser Perspektive her OoMM arum nicht [1UT TÜr die allgemeine Per-
dass jede kerziehung, die dem Heranwachsenden
die rung unbedingten rwünscht: und » Kernelemente
erkanntise1ns vermittelt, In 1ınNTrem ern das des christlichen auDens X
realisiert, Wads christliche Praxis ausmacht. .“

sönlichkeitsbildun VOIN 1ndNne1 all, SOT)-

dern auch für die Disposition e1Ner religiösen
n  C  ung entscheidend darauf all, dass PS denErfahrungen Im sozlalen

Miıtermander Heranwachsenden möglich ist, solche grundle-
genden und in der genuinen Wortbedeutung)

Von hier dUus>s ergl sich das Verständnis und Sinnvollen sinnstiftenden Erfahrungen 1M
die Konzeption VON religiöser Eerziehung 1M sozlalen Miteinander, angefangen 1M engsten
CNAristiichen Verständnis, dass S1e NIC reduziert TEeIS der Familie, machen
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ar Krappmann beschreibt S1e eispie wirkt, WIEe S1Ee Destimmte Entwicklungsaufgaben
haft WI1e O01g »ESs Sind krfahrungen, die auf den aufgreift, die <iech 1M Zuge des Heranwachsens
ersten IC Sal NIC nach religiösen TIahrun tellen Für das Kleinkindalter hrt eT vier solche
gen aussehen, die aber ennoch dafür SOTEEN, En  icklungsaufgaben an:6
dass die Wörter und Bilder uNseTer er re1lcCc (1) nNter ammlung und Emotionsregula

Vorstellungen, krinnerungen und Hoffnun Hon verste TOM die d  1  eit, die jedes Kind
CN werden, die S1e für die Verkündigung uUuNse- erwerben hat, »SEeINE edanken und (efühle
Tes auDbens ansprechbar machen Wenn Kin: mit gesammelter Aufmerksamkeit wahrzuneh-
der N1IC wenigstens Spuren VON UC und InNen und verarbeiten, dass e seine Stim:
Lust, VON Wahrhaftigkeit uUund Vertrauen, aber INUNgeEN Unstig beeinflussen kann, sich E{IW.
auch In bewältigbarer Weise chmerz und
Angst erfahren, WI1e sSoll In inhnen die Sehnsucht » regelmäßige Abendrituale K
nach dem wachsen, Was Glauben ihnen
verheißt? Wenn nNnder NIC Wasser und Wind, Del Irauer Iröstendes Sagl oder sich
Brot und Wein, IC und Dunkel, Vater, Mutter, 1U5C die ege der Vor:- und Nachfreude DOSI-
Bruder und Nachbar kennen lernen, WI1e sollen tive Gefühle verschalien kann«?. Regelmäßige
S1e dann die Sprache des aubens verstehen, in Abendrituale, enen tern mIt ihren Kindern
der alle 1ese Naturlichen Gegebenheiten uUund über den abgelaufenen Jag noch einmal NACH-:-
menschlichen Erlebnisse benutzt werden, denken und möglicherweise daraus e1N Dank:
wenigstens 1M ‚ymbo: und Ritus Z  3 USCTUC und Bittgebet ott formulieren, SINd eiNe

bringen, Was WIT dereinst VON Angesicht FOrm, das Kind, aber auch den Erwachsenen da:
Angesicht senen werden, jetzt aber 1Ur WIe In E1- Fn einzuüben
Nnem unklaren Spiegel?« (2) Für sSein BaNzZes welteres eben ISt, WIEe

Dereits dargelegt, entscheidend, dass das Kind
e1in fragJähiges Selbstwertgefühl Uund 2/Dstver-
frauen vermittelt ekommt. Das beginnt mit derLebenskraft aus dem Vertrauen
r  rung der Wertschätzung, die das Kind VON

kine olchen elementaren Erfahrungen seinen Bezugspersonen mitgeteilt ekommt Wo
üpfende religiöse krziehung 1st integraler Be das ausbleibt, hlt INan sich chnell verlassen,
standteil der kErziehung. Ihr peziki ekränkt, unverstanden und verzagt. In diesem
Scher Beitrag esteht darin, 1ese kErfahrungen Zusammenhang kann Ott als der run e1Nes
VON einem religiösen DZW. spezifischer VON E1-
Nne  3 CNArisÜichen Horizont her (vertraut werden » Vertrauen,
mit biblischen Eerzählungen und den zentralen 4asSsSs jema Größeres
Glaubensinhalten) deuten und INn exXplizit r - SI ragi(
igiösen Vollzügen ebet, Gottesdienst, Sakra:
9 Feier, aten der Nächstenliebe etC.) Tklich tragfähigen Selbstwertgefühls, WIe e

gestalten.‘ Menschen aufgrund inNrer Endlic  el und Lau:
Der Religionspsychologe und eologe nenhaftigkeit NIC vermitteln können, erschlos-

ernnar! TOM WEeI1S aufl, dass eine religiöse Er S@T1] werden Für Kinder ist es WIC. erleben,
ziehung sich INn dem aße lebensförderlich dUus- WIe auch hre Eltern nre Lebenskraft dUus dem
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ertrauen, dass jemand Größeres S1E tragt, gC INeT wieder mit kerfahrungen Cum) die Er
wınnen schütterungen und kEenttäuschungen mit sich

(3) kine nositive Lebenseinstellung Kommt bringen und Fragen Uund weifel all dem alll:
darın Z  3 USdTUC dass [Nall sich über das kommen Jassen, W d INan Hisher Tür richtig IC

eigene eben, über die Mitmenschen und über hnalten hat. Ebenso W1e die ldentitä  ndung ist
die Natur iIreuen kann, ySTatt ausscnhlielblic die religiöse m  icklung e1n lebenslanger Vor:
zweckgerichtet, ge:  S oder hlasiert [Ea Sallg und oMmM nıe ZAUM: Vollendung, ondern
gieren«!9, Staunen, danken, en und agen Dleibt Iragmentarisch.
Sind elementare Haltungen, die Kinder SpOonNtan Wie sich das beispielsweise INn der ase der

Pubertät gestaltet, hat Gunther Klosinski WI1e

»staunen, danken, 01g ausgeführt: »Mehr noch als In der ersten

Ablösungsphase, des JTrotzalters, geht 5 INn deren und fragen K
zweıten Separationsphase, INn der Pubertät,

den Tag Sie oilt $ verstärken, WO- die inübung VON Nähe und Distanz, /ärt-
DEe] S1e auf e1Ne nung [ür das Geheimnis, dem lichkeit, Sexualität und Agoression. (‚ottesbilder

eben und die Schöpfung sich VeT: und religiöse Weltbilder MuUussen diese Eckpfeiler
a hin eÖöffnet werden können miteinbeziehen und integrieren. Bleibt das Bild

(4) EiNe weltere Entwicklungsaufgabe ist VOIN ott e1N übermächtiges Außenbild, wird die
der ufbau Von Drosozialem mpfinden und Gottesvorstellung verwandelt INn einen verfol
Verhalten »  as Kind entwickelt 1ese Bereit: genden .Ott. 1eSs verhindert die n  icklung
SC  a WEeNlN die kErziehung S1e 1IPC. inladen, des Individuums einem eigenverantwortli-
elohnen und Anerkennen uUunterstutz und chen Menschen verhindert. oMM e$ aber
N1IC e1N antisoziales Verhalten fördert.«11
I)och oMM INn diesem Zusammenhang MC religiöse Entwicklung ISt ein
UTr Deim Kind leicht die rage auf, OD PS sich lebenslanger Vorgang. C
überhaupt ohnt, nicht 11UT SiCHh, ondern auch

andere denken (Geschichten VON gläu einem ewahrwerden und der Empfindung,
igen enschen können dazu ermutigen, LTOLZ dass INn uUNSeTEeTN nneren, INn UuNseTeTr )deele<, e1N
mancher Rückschläge hilfsberei und SO1NAdAaTISC. ott eichsam verankert ISt, kann e1ın positives,

sSein Nn  icklung ermöglichendes Bild Z  3 eitbild
uUuNseTes Menschseins werden In etizterem Fal
le wurden WIT Ott1VI! In der eelenüe
fe erifahren In diesem Sinne E1 die (sottessu-Kultur des Aufwachsens
che auch die 11C nach dem eigenen Selbst,
das letztlich ZWalT immer (Geheimnis leibenWo Religiosität DZW. (Glaube ermalsen In

Verbindung mMiIt den Entwicklungsaufgaben wird, sich aber STETS INn Aspekten und Sym;
orundgelegt worden ISt, SS1e DZW. eTtr IM Zuge olen zeigen und lassen möchte.« 12

Auf ZWe1 Punkte se1 abschließen: NUur nochder we1lteren n  icklung erwelter und vertieft
werden aDel 1st NIC avon auszugehen, dass stichwortarüg aufmerksam emacht: /Zum einen
dies kontinuierlich erläuft 1elImenr ekommt Dleibt auch TÜr die tern die religlöse Erziehung
Nan SCANON 1mM Zuge des Heranwachsens PsS 1M- iNrer Kinder für nre eigene religiöse
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Jung N1IC folgenlos. Zum anderen kann N1IC 1Sst e1n wichtiger Dienst der (‚ese  Ischa In
mehr selbstverständlich vorausgesetzt werden, ihrem Interesse der Eermöglichung e1nes C
dass die TÜr e1ne (religiöse) Erziehung, WIe S1PE mMme1insamen Lebens auf ukunit nin
nNier skizziert worden ISt, erforderlichen sSsoOzlalen
Rahmenbedingungen gegeben Sind Von er Norbert Mette, IT eol Dr. e0l HiC:, ist Universitäi
oMM auf die Kirchen, die der Ermöglichung professor für Religionspädagogik/ Praktische eologie

der Technischen Universitä: )ortmund Seine FOT:
VON religiöser Eerziehung e1N Interesse aben, 3C schungsschwerpunkte Sind erzeit: Humanismus In 1DEe'
wissermaßen e1ne Lobby-Aufgabe Sie MUS- und KOoran; Plurale Wirklichkei Gemeinde; eliglöse
sen Ssich mit eic gesinnten gesell- SOzialisation und Katechese

Sschaitlıchen Kräften TÜr e1ne » KUultur des Autrf:
wachsens« (L Krappmann stark machen !$ 1eS
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